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Gnadiger Herr,

D hro Excellenz, meine demuthige Ehrerbie

11 tung an den Tag zu legen, iſt ſchon mehrJ
„1 als einmal, mein unterthanigſter Wunſch,

als die Wichtigkeit meines Vorhabens, in Anſehung ei—

nes ſo erhabenen Gegenſtandes, und die Erkenntnis mei
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nes Unvermogens, hat mich bisher davon zuruck hal

ten konnen.

ca
)Muſe, die du dich, zu ſchwach zur Ode, fuhlſt,

Und, in den Thalern nur, von Scherz und Liebe, ſpielſt,

O Muſe, laß mir itzt ein feurig Lied gelingen,

Den Stifter meines Glucks, Virgiliſch zu beſingen.

Der Aga ſey mein Lied, der, wenn er aufgefuhrt,

Das Feld bey RNadewitz, blos durch ſich ſelbſt, geziert,

Daß ihm auch Konige das hohe Zeugnis gaben,

Der Sultan můſſe nie dergleichen Aga haben.
Begluckt, wer Willhelms Lob, wer Auguſts Gunſt erhalt!

Doch groſſer, wen Auguſſt ſich ſelbſten zugeſellt,

Daß er, beherzt und klug, wo mancher fehlen mochte,

Befehl und Wort von ihm, an ſeine Schaaren, brachte.

So muthig hab ich, Herr, von Deinor EChren-Bahn,
Schon oft den erſten Schritt, zum Helicon, gethan.

Und bin, ſo ſehr Dein Gluck indeſſen zugenommen,

Aus bloder Furcht gleichwohl, noch nie hinauf gekommen.

Denn ſchwing ich mich, o Herr, auch noch ſo gut empor,
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So ubereilſt Du mich, und kommſt den Muſen vor,

Und machſt, daß Furſt und Land, weil wir vom Aga ſingen,

Dir den Commando-Stab, bereits als Baſſa, bringen.

Hier ſehen, Jhro Excellenz, die abgebrochenen

Bemuhungen meiner ſchuchternen Muſe. Die ſcherz

haften Kleinigkeiten, die ich, im verwichenem Jahre,

dem Drucke uberlaſſen, ſind ſo glucklich geweſen, von

Jhro Excellenz, gnadig aufgenommen zu werden;:

Jch zweifele billig, ob ein langeres Gedicht, dieſen ſo

unſchatzbaren Vorzug wieder erhalten mochte. Voritzo be

fiehlt mir die Veranderung der Zeit, Jhro Excellenz

dasjenige unveranderte hohe Wohlergehen demuthigſt

anzuwunſchen, welches Deroſelben groſſe Eigenſchaften

ſo vollkommen verdienen.

Faie Vorſicht, die, o Herr, Verdienſte kennt und liebt,

Die Deiner Burger Gluck in Deine Hande giebt,
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Und, weil ihr Vater-Herz der Armen Noth empfindet,

Dich, unſer Haupt zu ſeyn, vor allen wurdig findet,

Die laſſe Dich, o Herr, auch mir zum Seegen bluhn!
Vielleicht hat mir das Gluck den ſpaten Ruhm verliehn,

Wenn Zeit und FJleiß dereinſt die Dichtkunſt hoher bringen,

Dein Lob der Ewigkeit, erhabner, vorzuſingen.

Dein wurdiges Gemahl, das Deine Seite ſchmuckt,

Die lebe Dir zum Ruhm, und ſey durch Dich begluckt!

Daß Beyder Nahme noch, ein Denkmal auf der Erde,

Des Seegens Beyſpiel ſey, und Volkern heilig werde.

So wird Dein milder Sinn noch manches Freyſtadt ſeyn,

Bedrangten Troſt und Rath, verweyßten Schutz verleihn,

Und einſt die Nachwelt noch, in Tagebuchern, leſen,

Wie ſchon Dein Gluck gebluht, wie groß Dein Herz geweſen.

Wieſes ſind die aufrichtigen Wunſche meines, von

Ehrfurcht und dankbarer Hochachtung gegen Jhro

Excellenz, durchdrungenen Herzens. Der, der da mach

tig iſt uber alles, erfulle dieſelben, und ſetze alles das—
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jenige hinzu, was Jhro Excellenz in der Welt

machtig, gerecht und gutig erhalten kan. Wer wird

ſich dabey mehr erfreuen, als

Jhro Excellenz,

Meines gnadigen Herrn,

unterthanig gehorſamſter

Knecht

George Chriſtian Bernhardi.
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